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Pflicht ZU Schadenverhütung? Jemand nat eın Faß, das ZUEers
siftige Substanzen enthalten hat, reinigen,; während einer
KRegennacht untlier die achtrau{fe este In dieser acC wird das
Faß jedoch estohlien Der Bestohlene hat d1ie berechügie ermutung,
daß der 1ebh dieses Faß ın qallernachster Ze1t £1MM ostmachen 1n
;brauch nımmMt und dabel sich selb  U  ST un aNndere vergiftet Ist
der Bestohlene 1U verpflichtet, sofort Maßnahmen treifen A

arnung VOTLT d1eser Vergiftungsgefahr”? Fuür Wen muß sS1e treffen
und welche? ( Justitla, welche carıtate?

Man weiß nie, W3aS passleren kann, ‚elbst mi1t e1Inem Faß,
das Jemand un‘ter die Dachtraufe SE1INES auses stellt mit der Absicht,

reinigen. Der Besitzer des Oom1ıno0osen Yasses, heißen W1Tr ın der
Kurze halber TILUS, oOnNNtie cht ahnen, daß 1n Mostiproduzent der-
artıges Iinteresse aran en werde. Das Faß stand Nachtzeit 111
en draußen, W'ar N1C. befürchten, daß eiwa Kinder
azukommen und sich vergiften könnten Erwachsene Menschen pflegen
auch NIC aus solchen £enaltern Trinkwasser schöpfen. Deshal'
kann dem 1LUS keine Fahrlässigkeit vorgeworfen, noch weniger eine
vorausgesehene oder ar beabsichtigie Schädigun: der Mitmenschen
elastie werden. „Nulla est iN1Uuria 1ın fOroO extierno, ub1 NU. est
culpa theolog1ica; ad ini1uram requirıtur voluntas NOcendi saltem
indirecta, Seu Praev1s1lo aliqua saltem coniusa amnı iniusti” "T’homas

Or10O, Theol ora. 1L, 1947, pas. 375) Zum Unterschiede VO:  5
der theologischen chuld, d1ie an einer suündhafte: Handlung ihren
:TUNnd hat, sprechen WI1Tr auch Von einer rein juridischen chuldbar-
keit, die VOoNn defimiert wird „Cu1lpa 1Ur1d1Ca consistit ın
Oomiliss10one dilıgentiae atdque cautelae ıure POS1WVO requisitae d
amnum praecavendum, S1VEe ılla OM1SS1O conıuncta est CUu. peCccato
S1Ve 110712 est** (Noldin-Schmit1i IL, ed 2:8, Nr 458) er
orsicht, Ww1ıe S1e allgemein gefordert werden kann, nat eS Tütus nıcht
fehlen lassen, £NN ın einer Regennacht wIird ni1emand sich aus einem
Fasse trinken holen gnale füur einen Teb anzubringen, onnte
ıhm ohl nicht zugemute werden. Nerdings muß cht 1immer
schul  arer Weise die- Ursache ALl Schaden dEes Mitmenschen gesetzt
werden, u erhutun: desselben dessen utmachun VL

pfküchtet sern. 99 restitutionem tenetur, Qu1 inculpabiliter auı1dem
damnı pOosSult, SE postea 11O  3 Uud impedivi1t, 11cet impedire

potuisset‘ OTrı O, pas 37(6; CT Noldın, Nr. 454) Unsere
Überlegung darif sich !Der nıcht bloß auf die Schu:  ra des Titus
schränken, sondern muß auch berücksichtigen, ob seine, sich
W nıcht 0Se Tat überhaupt als efficax damrni angesehen
werden kann Wirkursache üst 1N€e 'andlunsg dann, WenNnn S1Ee 5 DCT
ınfluat ın damnum, ıta ut hoc inde RT CONSEQUL censeatur“®. Nun annn
2Der nıcht, behauptet werden, die Aufstellung des Fasses zwecks Re1-
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nigung L die Ursache füur die befuüurchtete Vergifftung. Grund ( azU
ist vVv1e  e] A1e mMmMutmaßlıche Verwendung des Fasses als Mostbehal-
ter, die wıederum NUuUr UTC den Diebstahl ermoglich wurde. Es ıst
also keine jener Vorausseftzungen gegeben, den Bes1itzer des Fasses

1ustitia orbeugungsmaßnahmen verpflichten können, zumal
ungew1iß alSt, oib tatsachlıch e1iNe Vergiftungsgefal besteht 1ıtus

vermutet 1es ZW ar und, W1e SS heißt, erechtigtier W eise.
Wir SiInd nıcht bloß 1ustitia verpflichtet, den Nachsten VOLr

Schaden. bewahren, SoNdern auch Carı  e un; dies mehr,
je _größer das drohende 21 ISt. 35  atlo arıtate 11O  g urge

1incommMoOodo relatıve STravı  . (3 11 Ö, Da 3(6) Das gilt ZWar
zunachst für den, der NNe der DU gerunger Schuld Ursache des
fremden CANadens 1St, bıldet aber zugle1lc. uch den Mantlnstab für das
OSLULaA der allgemeinen Nachstenlı Wie gT0ß der achtie1l sSein
muß, welcher der Krfüullung der Liebespflicht entsteht, davon

entschuldigen, wIird nach der TOße des Schadens bemessen: „Ad
udıcandum de ‚elatıva gravita‘ 1NComMOdi, hoc comparandum
CUu damno, Qquod pProXimus est“ Y; SyNnNOopsis
eo Moral. et astora iom. 1LL; ed C 209) 'Iutus mıiıt
seiliner Vermutung TEeC| behalten, dann waren die Mosttrinker
Gesundheitsschäden ausgesetzt, WE NiC gar lJebensgefährlich De-
TOi erschwerender Umstand kommt och dazı, daß itus der
einNziIge ensch 1st, der ddese weıiß S1E abwenden kann
Das eunruhigt ın auch, weshalb ıch Rat holt, für wen und welche
Vorsichtsmaßnahmen treffen SINd. amı ıst schon die ra
Diskussion gestellt, un untier welchen Voraussetzungen eine War-
NUNn: der Bedrohten Erfolg haben kann edenfalls muß iıne Siıcher-
eitsaktion zugunsten aller erfolgen, £enn die Fürsorge-

carıtate schleßt niemanden U  N Kann dem Mosterzeuger
der Fa  ebstahl nachgewiesen werden? Wenn S  Ja, dann besteht keine
Schwierigkeit, der Liebespflicht Genuge tun. 1LUS kann ehebaldigst
SC1N Besitzrec) au das estiohlene Eigentum IMUnN: der schrıift-
lich geltend machen und amı den eindeutigen Hınweis und die War-
Nung verbinden, daß d  1eS'  o Gebinde als Mostbehälter absolut untiaug-
lıch ist. kın erartiges orgehen Eedeute‘ kein incommodum
verhindert aber eiInNe Schädigung der Mitmenschen vornherein.

der 1eb das bereits ın erwendung g  ommMen haben,
ıst ber die informiert und hat d1ıe Verpfüchtung, S11 Aaus
der Welt schaffen ISt aber nicht gewiß, Wer der 1E ıst,
dann kannn 1LUS cht verna werden, carıtate die Dbe-
urchtetie Vergiftung Maßnahmen ergreifen. Wenn der Dieb nıcht
mıiıt Gewıißheit festges werden kann, auch die Personen nicht,
welche VvVon ihm Most beziehen. Auf £11e bloße Vermutung hın, Wenn
S1Ee uch noch berechtigt SEeIN SCHE1INT, ingendwelche orkehrungen

reffen, ist immer mit der verbunden, siıch selbst in größte
nannehmlichkeiten versetzen. darf nıicht üuübersehen werden,
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daß der Schaden noch nicht besteht und es ungewiß ist, ob und 1Ne
W1e SCHWETE ST  ung tatsachlıch eintritt. Man darf äauch rech-
tıgter Weıse annehmen, der Dıeb das ZAUT Mostbereitun: auser-
sehene Falß VOT der enufzung reinıgen werde, W1e dies VON

wenıger fachkundigen Mostproduzenten zu geschehen pflegt Dadure
wıird die ergıftungsgefahr herabgemindert, vie SOSar hintan-
gehalten Weıil die Urgenz der Pflicht ZUT Schadenverhütung C Camn-
Late VOIN Verhaltnis des eigenen Nachteils voraussichtlichen TOße
des Schadens abhängt, kann 1LUS unter letztgenannten mstanden
nicht verhalten werden, cherheitsmaßn  en einzuleiten r
Schäden, welche der Diebstahl des Fasses verursacht. Es handelt sS1iCcCHh
1 gegenstandlichen Falle Ja die Erfullung eines l1gemeinen
ebesgebotes nıcht jene spezzielle Verp!  Ng carıtate,
die dem egt, der, WEeNN uch unverschuldet, d1ie Causa {Ncax damnı
Zzie Die ufstellung des Fasses ZUE Reinigung kann nıcht einmal

eliNe ausa Occasıonalıis damnı beurteilt werden, a1s
OCCaslo Causae eifficaCls, sondern OC  ens als aCcC1identalis „GUAEC
ın pectata attentisque cCircumstantiıs connexionem eventu 1O12
habet“ (J O14 O, pas 3(9) unı deshalb keinerlei erpflichtungen
egrunde „ 5 eTO damnum impediri 11071 DOsSsSit S1Ne PrFrOPNMO 1N COM -
MOdo relatıve STaVl, es ratio malum ecC permittendi.“ Diese
Begrundung annn auch Titus fur sich ın Anspruch Nne  en, WenNnn Qr
des Diebes nıcht vollıg Sewl ist.

Schwaz (Tirol). Pı FPax Leitner O.F.M.\
Exerzitien oder Werkwoche? Eın Problem er Jugendseelsorge.

Kaplan kommt schwer egeiste: Von der ugendburg eım Er hatN dort mit seiner Gruppe eine „Werkwoche‘‘ miıtgemacht. AIn Zukunft
werde ich meine utLe NUur menhr auf ochen schicken. Das ist IWwas

Z ı anderes die trockenen KExerzitien VO) vorigen Jahr.“ Vielleicht ist
ırgendwo en anderer 'H)ruder nden, der ANUTr die Exerzitien gel-
ten lassen ıH und sich mit den freieren Formen der eutlgen Jugend-
Isorge N1ıC efreunden ann Es wird nıcht Wert sein, die
en Möglichkeiten miıteinander vergleichen.

prechen WITr zuerst VON den Ignatıus se1lbst be-
mMm ihr Wesen mıit den Waorten ‚„‚GeistLiche Übungen dem Zuel,
daß der ensch siıch selbst überwiınde und ung iın SEln en
bringe, ohne daß daben Von einer Neigung sich el lasse, die
ungeordnet ware.  C6 S1e sind a1sS0 ein rellgiöser Kurs einem SC-
‚;prochen seelsorglichen Zuel Es geht darin ohl immer ei1ne „„Be-
kehrung“ ın irgendeinem Sinne anchmal WIird wirkliıch e1n voll-
staändıges „Ordnungmachen“ notwendi Se1IN. In anderen en han-
Cdelt —8 sich darum, das große Zuel des Gottdienens als die eine De-
herrschende Rıchtung des ganzen Christenlebens ufleuchten las-
sen Es so11 aus dem Leben, Qaus ebet und Arbeıt, Aaus icht-
erfüllung un Tholung 1ne SIr eireileNde Einheit werden. Be-


